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— mn Dam mis m) Dns Disma 
as 225 113 yon „Ob Dww Daw 
„Seid gejegnet vom Herin, dem Schöpfer des Himmels 

- amd der Erde! Die Himmel find die Himmel Gottes, die 
Erde aber hat er den Menjchenkindern gegeben“ — ſich 
jelbjt den Himmel auf ihr zu gründen! 


Es giebt, m. A., Stunden in unferem Leben, die durch 
den schweren Inhalt, den ſie im fich tragen, durch die folgen— 
reiche Entjcheidung, die fie auf unſere Zukunft üben, durch 
ihr tiefes Eingreifen in unfer ganzes Geſchick, ſchon an und 
für fih von höherem Werthe, von bejonderer Bedeutung, 
von größerem Gewichte find. Solche Stunden ragen aus 
dem Strome des Alltagslebens, wie Inſeln aus dem Meere 
hervor, und lenken unſere befondere Aufmerkſamkeit auf jich. 
Sie find wie freundliche Dafen in der großen Wüſte 
des Lebens, die den müden Wanderer einladen, hier auszu— 
ruhen und über den Zweck jeiner Reife nachzudenken, einen 
Blick noch vor- und rückwärts zu werfen. 


Solche Stunden durchlebt ein jeder Menſch auf der 
Bahn feiner Entwicklung, 79W 19 PRW DIN u, IN „&3 
giebt feinen Menfchen, der nicht jolche Stunden aufzuweifen 
hätte,“ er muß jich ihrer nur bewußt werden, muß wifjen, daß 
jie bedeutungsvolle Wendepunfte find im feinem Leben, er 
muß inne werden, daß er in folchen Momenten mehr denn 
je des göttlichen Segens bedarf, DIPR 9 Prw 27 iD IN 
„daß es nichts für ihm giebt ohne Einwirfung des Allgegen: 
wärtigen;“ Heil dem Menjchen, 9 Npmwa Tywmw „dem 
ſolche Stunden freundlich lächelnde, glückbringende ind“, 

Eine ſolche Stunde, geliebte Schweiter und theurer 
Schwager, ein folder Wendepunkt in Eurem Leben, it Die 
jegige Stunde für Euch, diefe Stunde, in der Shr den 
weihevolliten Akt Eures Lebens zu vollziehen gevenft. Und 


weil wir ung der Wichtigkeit dieſer Stunde bewußt find, 
meil wir unfere eigne Unzulänglichkeit und unfere Ohnmacht 
fühlen, habe ich Euch zur geijtigen Stärkung den Sab zu: 
gerufen: ""b Dans ν „Seid geſegnet von Gott! — 
sa unter dem Segen Gottes, unter göttlichen Beiſtande 
laßt uns zur richtigen Würdigung diefer Stunde einen 
Doppelblik werfen auf die Hinter uns liegende Vergangenheit 
und auf die geheimnißvoll verhüllte Zukunft, denn „das Ver: 
borgene iſt des- Ewigen unferes Gottes!“ "Amen! 


I. 


Zuerſt einen Rüdblid auf die Vergangenheit — auf 
die jüngite Vergangenheit! D, es ijt ein trauerumflortes 
Bild, das ich vor Deinen Augen, geliebte Schwefter, heute, 
2525 now DVD „am Tage Euerer Herzensfreudigkeit“ 
aufrolle; aber wenn ich auch jchiwiege, dein Auge, dein 
tyränenfeuchtes Auge, würde das ſtürmiſche Wogen der Ge: 
fühle, die in dieſem Augenblice dein und auch mein Inneres 
beivegen, verrathen, und wie jener Lehrer in Israel beim 
Begegnen eines verwaiiten Knaben ausrief IN TI ON 7725 
MS MEN 12W 28, fo erkenne ich aus den Brauen 
deiner Augen, daß du mutterlos bit! WEI MM 71% 
oy arm 701 „OD, warum ift meine Seele fo gebeugt, 
was tobt es jo in mir?“ — O, daß die gute Mutter dieſen 
Tag, den fie jo ſehnlich Herbeigewünjcht, erlebt hätte! Sa, 
Eltern arbeiten und mühen ich ihr ganzes Leben lang für 
die Rinder, fie ſäen aus die Saaten im Schweiße des Ans 
gejichts, oft Mit Thränen des Kummers, und wenn der Tag 
fommt, da fie mit Jubel ernten jollen, da ift meiſt ihre Straft 
ermattet, ihr Auge ‚gebrochen, da werden fie in Die Erde 
geſenkt, ohne die Früchte ihrer Thätigfeit zu genießen. 
So ft fie dahin gegangen die geliebte Mutter wenige 
Monate vor Erreichung des Zieles, das fie angejtrebt, un— 
ſerem unfterblichen Moſes gleich, der nur von der Ferne 
das gelobte Land, das Ziel ſeiner Wünſche, ſchauen konnte. 

Doch DOM MIET xxn no 99 89 „Bon Gott geht 
fein Leid aus, fo es nicht ein Gutes im Gefolge hat.“ 
Geben wir nur Gott die Ehre, geſtehen wir «8 offen, daß 
dieſe gegenwärtige Stunde der Bereinigung Enerer Herzen 


ET 


durch, mancherlei Verfettung. der Umstände eine Folge jener 
Trennungsftunde ift. Die Theilnahme um den Verluſt Der 
Mutter hat Euere Herzen näher zufammengeführt und das 
Bündniß gezeitigt, das jet hier vor Gott gejchlofjen werden 
fol. Da habt ihr. das fichtbare Walten der Borjehung, und 
wie von jener Trauerſtunde jo auch von Diejer Trauungsſtunde 
gilt das Wort der heil. Schrift: 277 NO 70} „Von 
Gott find fie beide ausgegangen!" Es hat die Mutter das 
Haus verlaffen, damit die Tochter in dafjelbe einziehen kann 
an der Hand des Erwählten ihres Herzens. 

Bei diefem Gedanken zerftreut ſich der graue Nebel, 
der um dein Herz jich lagerte, bricht durch den Trauerflor 
der. Sonnenftrahl der Freude, welcher der heutige Tag 
geweiht sein fol. Denn während jonjt das Kind das elter- 
liche Haus verläßt und ſich ein neues eigenes Heim gründet, 
ift div, 763 MMS „Schweiter-Braut“, das liebliche Loos ge- 
worden, im elterlichen Haufe den eigenen Heerd zu gründen, 
auf dem alten Grunde den neuen Bau Eueres ehelichen 
Glückes aufzuführen! 


II. 


„Auf dem alten Grunde den neuen Bau aufführen! 
mit diefen Worten habe ich Euere Aufgabe für Euer ganzes 
zufünftiges Eheleben bezeichnet. Vernehmet einen herrlichen 
Midrajch unjerer Weijen, der diefe Aufgabe in bilderreicher 
Sprache Euch näher an's Herz legt. Er lautet: Om —* 
—— —* WO BIT NATD DAN ID NT 
SZ a7 2) Din 95 Sm Da 83051 BIT YNMIN DDD 
Ya) ma nimm nm3 mn vr anna na 9197 

„Sp lange unjere Stammmutter Sara lebte, erzählt Die 
ſchöne Sage, jchwebte über ihrem Haufe eine Wolkenſäule, leuch- 
tete darin ein bejtändigestämpchen, waren die Thüren des Hauſes 
geöffnet nad) Außen, als jie geitorben war, verschwand dieſe 
Wolfe,erlojch das Lämpchen, ſchloſſen fich die Thüren, als ihr 
Sohn Iſak aber jeine Frau Rebecka in der. Mutter Haus 
einführte, fiehe, da erjchien wieder die Wolfenfäule, da 
brannte wieder das Lämpchen, du öffneten ſich die Thüren 
des Hauſes, Alles wie ehedem; und es blieb auch dann der 
Segen im Haufe nicht aus.“— Laßt uns vor Allem die ſym— 
bolijche Bedeutung der Bilder verftehen: 
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„Wolkenſäule“ — Wer die Bibel fennt, ſich Der 
Erzählung von der 40 jährigen Wanderung unferer Väter 
durch die Wüfte erinnert, der weiß auch, daß vor ihnen ber 
eine Wolkenſäule zog, Ma’ au n355 mn onmb 
„Ihnen den Weg zu zeigen, daß fie ziehen konnten Tag und 
Nacht.” . Meine Geliebten, was glaubt Ihr wohl, daß 
dieje Wolkenſäule bedeutet ? Nichts anderes, als das „Gott- 
vertrauen“ — Diejes Gottverirauen war es, das die 
‚sraeliten nicht verzagen ließ, inmitten der großen Wüſte, 
in der jie durch Himmelskoſt genährt und vor Gefahren 
bejchügt wurden. Gottvertrauen ijt alfo die erite Be— 
dingung, die Ihr, meine Geliebten, zu erfüllen Habt in dem 
Hanje, in das Ihr einzieht, und in welchem bisher immer 
ein frommer religiöjer Sinn, ein inniges Gottvertrauen, ein 
treues Feſthalten an Gottes Geboten, eine liebevolle Bejchäf- 
tigung mit Gottes Lehre, heimiſch waren. 


Das zweite Bild in unjerem Midrafch iſt das nicht 
erlöjchende Feuer auf dem Altar de3 häuglichen Heerdes — 
auch hier ift die Deutung nicht ſchwer; wer fennt fie nicht 
die heilige Flamme der Liebe, die der Allvater als 1" nandw 
als „Gottesflamme“ gejenkt in des Menschen Herz, daß fie 
ihn eriwärme und zu allem Guten begeijtere. Mein theueres 
Brautpaar! man sd nam 99 TPIn TEN DON „Betändig 
(odere die Flamme der Liebe auf dem Altare Eueres Herzens, 
nie erlöfche fie”. Wie der Priefter im Heiligthum die Pflicht 
hatte, jeden Morgen durch Hinzugelegte Reiſer dieſes Altar- 
feuer zu erhalten, jo jollt Ihr auch gegenjeitig bemüht jein, 
diefe Flamme ſtets vein zu erhalten, 1227 x5 029 0% 
H2787 NS N1225 ‚die noch jo jtürmifchen Fluthen des 
Lebens dürfen nicht im Stande fein, dieſe heilige Flamme 
zu verlöjchen!“ 

Das brennende, felbjt bei Nacht nicht verlöfchende 
Lämpchen ift aber and) ein Symbol des F leißes und der 
Thätigkfeit; denn jo heißt es in dem Liede, das der weile 
König zum Lobe der braven Frau fingt: „Sie merkt wie 
erfprießlich ihr Erwerb ijt, und jelbit bei Nacht läßt fie ihr 
Lämpchen nicht ausgehen“. (MT rar" a2 9) — © 
habt Ihr's von der jel. Mutter gejeben, und jo werdet Hr 
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rüftig auch au des Lebens Arbeit gehen, Durch Thätigkeit 
Euch das Leben verſüßen! 

Iſt das Gottvertrauen die Wolkenſäule, die Euch des 
Weges führt, ſo iſt die Liebe die „Feuerſäule“, die Euch die 
Nacht des Lebens erhellt, daß Ihr ſtets ſicher ziehen könnt 
die Lebensbahn, die Ihr mit eigener Hand Euch ebnet. 

Das Dritte, was uns von des erſten Stammvaters 
Haus berichtet wird, war, daß ſo lange Sarah lebte die Thüren 
des Hauſes ſtets geöffnet waren nach außen, daß jeder 
fremde Wanderer hier eine gaſtliche Aufnahme fand, daß ſie, 
die Mutter Israels, eine würdige Gattin Abraham's war, 
von dem die Schrift erzählt, daß er den Vorübergehenden 
nachgeeilt ſei, und ſie mit freundlichem Zureden in ſein 
gaſtlich Haus führte und ſie ſelbſt bewirthete. Ja Gaſt— 
freundſchaft, Freigiebigkeit iſt auch eine Erbtugend Israels 
geworden, ſeit dieſem edlen erſten Patriarchenpaar. Und 
darum rufe ich auch Euch, geliebtes Brautpaar, die Worte 
des Mijlchnalehrers zu: MM? MIND DIN 5 „möge Euer 
Haus jtet3 offen jein für den Bedürftigen“. — Seid nicht 
engherzig, verjchließt Euer Ohr nicht den Bitten der Armen, . 
Euere Hand und Euer Herz dem Hülfsbedürftigen nicht, 
daß dieſes Haus feinen alten Ruhm bewahre, als ein Haus, 
in welchem die Männer der Wifjenfchaft ftets Förderung 
und Unterjtügung fanden, als ein Haus, aus welchem fein 
Armer mit leeren Händen Hinausging, das ein ſchützend 
Obdach und freundliche Aufnahme Jedem gewährte, der da 
fam ſich zu bergen in demfelben. Und gilt dies ſchon von 
jedem Bedürftigen, um wie viel mehr von den naher Stehenden, 
von den nächjten Verwandten. Ich halte es, als älteſter 
anweſender Bruder, für meine Pflicht, hier, an geweiheter 
Stätte, IN IR MM im Namen der unmündigen Ge- 
hwilter, e3 Euch recht warn an's Herz zu legen, daß das 
Haus unferer Eltern, unfer Geburtshaus, unter Eueren 
fleigigen Händen nicht aufhöre, fir una Alle auch ferner noch das 
elterliche Haus zu fein, in welchem zu jeder Zeit ein 
jeder von uns ein freundlich Obdach finde. Nimm du dir, 
Schweiter-Braut, deine große Namensjchweiter Sara, unfere 
geliebte Mutter Mirjam, zum Vorbild, daß es von dieſem 
Hauſe auch heiße: So länge Sara darin weilte, ſchwebte 
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die Wolfenjäule des Gottvertrauens auf demfelben, erloſch 
die reine Flamme der Liebe, das Lämpehen der Thätig- 
keit, nicht, waren die Thüren defjelden gaftlich geöffnet 
für Jedermann. 

So führt denn den Bau des eigenen Heims auf dem 
alten runde auf; die alten Grundfäulen ſtehen feft, uner— 
jchätterlich, jo möge auch Euer häusliche Glück ein be: 
jtändiges fein, und wie Mojes einst die Erbauer der ‚Stifts- 
hütte gejegnet: DAT O2 DD OH En Im 
ray Aror DI m, jo breite auch ich, Euer Bruder 
Moſche, meine Hände jegnend über Euch mit dem Wunſche, 
daß die Gottheit ruhe auf Euerem Händewerke, daß er zu 
dem, was wir bier vollbringen, gebe jeinen Segen, Gedeihen 
und Gelingen! Amen. 

Und du unjterblichev Geilt unjerer jeeligen Mutter, 
fchau wohlgefällig herab aus Deinen Höhen auf unjer Thun, 
und möge Dein Segen nebjt dem unſeres verehrten guten Vaters, 
der ung ein Vorbild treuer Pflichterfüllung, ernſter Lebenz- 
auffaffung, und inniger Neligiöfität ift, ruhen auf der Kinder 
Bau, dem der Eltern Segen baut den Kindern das Haug! 
„Der Herr jegne Euch und behüte Euch, er laſſe Euch feines 
Lichts und feiner Gnade theilhaftig werden; ev. werde Euch 
fein Antli zu und gebe Euch Frieden und Zufriedenheit”. — 


Amen! 
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